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Stûu unb S)auô
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

äM!

(gr^olte Seine Kleiber frifdj
mtb fdjött

8n einem neuen Meibe fügten mir
ung gar oft alg ein gang anbercr
SJtenfß, mir Mafien, fofern eg urtg in
allen Seilen paßt, ein erßößtcg ©elBft»
Bcroußtfern, ein [teuereres Auftreten,
ein freubigereg, gufriebenereg ©efüßl.
SBarum ift bag nur Beim neuen Meibe
fo Können mir ung biefeg gepflegte
SIeußere, bag fo roo&ttätig auf unfern
innern SJicnfcßen mirft, nißt fort»
roäßrcnb berfßaffen? 316er ba mirft
man oft ten SDtantel, faum gu Saufe
angefommen, auf einen ©tußt, Bängt
ben §nt an irgenb einen 3fagcl,
fßmeißt bie Sßuße in bie 6c£e unb
mag bergleißen Siebengroürbigfeiten
unfern Sleibunggftücten gegenüber
tneBr finb. SJtüffen mir ung benn ba
rounbern, roenn fie ficB für eine foldBc
S3cßanblung räßen"? SiBenn ber 2Jtan»
tel fcBiefe galten gießt, ber iput "er*
beult unb beformiert ift unb bie

©ßuße balb aug gug unb gorrn
fommen? ältüffen mir ung rounbern,
menn mir in folßen Kleibern gar
nicBt etroa „fair" augfeßen unb ung
ein blißbtanfeg ©cBaufenfter oft ein
gar nidEjt fßmeicßelßafteg ©piegclbilb
bon ung gurüctroirftV Unferc Kleiber
motten mit Siebe gepflegt fein, bann
feßen fie immer frifß unb gut aug,
fie tönnen Pon ber legten ©aifon ober
oom lefjten ober borleßten Qaßrc
ftammen. Sßer ben SBert ber Kleibung
unb bie Soften für beren ®rfaß richtig
cinfßägt, ber roirb «Mantel unb ScBuBc
fnrgfältig abftreifen, ben äfluntcl fofort
an einen «Bügel Bängen, bie ©cbuBe
gelegentltß über bie Seiften fpanneu.
*)tc §ute ober ftette man immer auf
ein ftutftöefli in ben ©durant, bamit
bie Mänber nicBt berbogen roerben.

Samit ift aber bie ©orge für bie
Kleibung nocB lange nicBt erfßöpft.
SBir glauben oft, ung einfcBränten gu
muffen, g. S3, für ben jgaugßalt alte
©onntaggfleiber etc. augtragen gu
tönnen, für Meifen etc. nißtg Befon-
bereg attfdEiaffcn gu müffen. $a fparen mir an

gang falfcBem örte. Senn mie Balb ift ein moi-
leneg Klcib im Saukalt berflectt, fieBt unor»
bentlidB aug, möBrcnbbcm c§ bictteicBt burcB

gefßictteg llmänbern nocB gu Sluggeß»
ober Maßmittaggflcib Bätte bermenbet roerben
tönnen. Mun müffen mir'« Balb roafcBcn unb
bann ift eg enbgültig gur Küße berbammt, ober

cg fieBt recBt unfauber unb ungepflegt aug.
SBie gut ift bagegen ein SBafßfleibßen, bag

regelmäßig geroafßcn unb geplättet roerben

tann! SBie fauber fieBt bie Saugfrau immer
barin aug! gm SBtnter finb cg bie angcncBmen
Verufgfßürgcn, bie unferc mottenen Kleiber, bie

mir notmenbig tragen müffen, fßüßen. gm
©ommer tann ficB jebc grau 2 Big 3 folßer
bittiger äBafßfleibcßcn felber anfertigen. ®amit
fßont fie alle ißre übrigen Sîleiber, Bat für ben

Maßmittag immer etroag anbereg gum Sin»

gießen unb mirb audB nicBt in Überlegenheit fein,
menn ber «Wann einmal unberBofft einen Slug»

ffug arrangiert.

Sluß gußtouren, tleinere Slugflüge per 33aBn
unb gu guß berlangcn iBre befonbcre Slug»

rüftung. SeicBte §albfßuße, bag weiß man, eignen
fiß menig für größere ®ouren unb eg gibt
feine fälterc Souße für bie Meifefreube einer
gamilie, alg menn bie «Mutter megen Jjjüßner»
äugen, megen Slattern, ober rocgcn gu engen
©cßußen nißt meßr meiter tann. $a muß eben
bann bag gange ißrogramm abgeänbert roerben
unb roenn man fpätcr bon bem Slugflug fprißt,

$f?iffenplatte in 9Ud)elieutecl)mb mit ^3Iottfticf>=£yiiUniotiuen.
Driginalentrourf bon 6. ©ßtnib.

fo roirb Bcimlicß ober offen bag «Wißgcfßicf mit
«Wuttcrg ©ßußen roie ein fßroarger ©eßatten
ßineinfpielen. ginmal ein «paar «Warfßfßuße
getauft, ßätt faft fürg gange Sehen. ®ann finb
biefe immer bereit. Slucß eine SBinbjacte ober
ein berbeg gactentleib tonn fieß faft jebc grau
leiften, bamit fie fiß biefer Slugrüftung für
befonbcre ©elegenßeiten bebienen tann. $ieg
atteg fßont bie übrige Kleibung, bie regelmäßig
naßgeprüft unb faßgemäß unterßalteu roerben
foil. Kleine gleiten puße man fofort aug, fte
freffen fieß fonft in ben ©toff ßinein. Ungepußte
eeßußc lange fteßen gu laffen, fßäbigt bog
ueoer unb bie gorm gemaîtig. üeber rotfl
burß ©inreiben bon fettßattiger SBicßfe erßalten
fein. Slucß auf bie Unterfleiber ßat fieß biefe
©orge auggubeßnen, auf ©trumpfe, Unterröcfe
unb atteg, mag bagu geßört. SJtan fottte Bei
jebem Slngug immer baran benfen, ob man fieß
im gattc eineg plößlißen Unfatteg nißt fßämen
müpte. 55ann tuirb man jebem ©tücf feiner
Sîleibung bie Sorgfalt angebcißeit laffen, bie eg
notroenbig erßeifßt.

SKan fießt fo oft ®amen mit ßäßliß geflietten
Strümpfen. Sluß bie ©orgfalt beg glidcng
geßört gur Pflege beg Sleußern, bicle motten
barin einen ©ßluß auf ben ©Baratter ber
betreffenben grau ,ober Xoßter überßaupt gießen.
®g ift baßer auß naß biefer Seite ßin roißtig,
fiß ba feine Sttüße fparen gu laffen.

Slnita.

| (îcsid)ls= und Körperpflege J

Öaarerßaltungs« unb §aarer
3 e u g u it g s m i 11 e I. (Slaß 5lneipp.) 200
©ramm fcingefßnittene Srenneffelrourgeln roer=
ben in 1 Siter ÏBaffer unb in 1/2 Äitcr ©ffig
eine ßalbe Stunbe lang gefotteti unb bann
abgegoffen. ttttit biefer glüfftgteit roirb ber
Stopf oor J3em Sßlafengeßen gut geroafßen.
Um bas Spröbroerben ber noß oorßanbenen
Sjaate gu oerßüten, roirb ber Stopf roöcßentlid)
einmal mit feinem Salatöl eingerieben.

Segen gußfßroeiß. ttttan präpariert
bie Strümpfe naß bent SBafßeit unb naß
ßalberfolgtem Srodnen burß ©intaußeit itt eine
3pro3entige ©otfäurelöfung. ®. ß. man löft
30 ©ramtii iriftallifierte Sorfäure itt 1 Siter
SBaffer. ®ie Strümpfe roerben bamt troeïnen
gelaffen.

g r 0 ft b e u I e it ait ben g ii ß e n. Sttan
läßt eine große,

_
gefßälte Sellerietuolle 1/2

Stunb in 3—4 Siter SBafjer Foßen unb babet
bamt in bem abgegoffenen SBaffer bie giiße
fo ßeiß roie mögliß.

Vertreiben oon aßargen. ®ie 2Bar-
gen roerben öfters mit einer ftarfen ©oba-
löfung eingerieben, bie man oollftänbig ein-
trodnen läßt. iKf.

Frau und Haus
M»

Erhalte Deine Kleider frisch
und schön!

In einem neuen Kleide fühlen wir
uns gar oft als ein ganz anderer
Mensch, wir haben, sofern es uns in
allen Teilen paßt, ein erhöhtes Selbst-
bewußtsein, ein sichereres Auftreten,
ein freudigeres, zufriedeneres Gefühl,
Warum ist das nur beim neuen Kleide
so? Können wir uns dieses gepflegte
Aeußere, das so wohltätig auf unsern
innern Menschen wirkt, nicht fort-
während verschaffen? Aber da wirst
man oft den Mantel, kaum zu Hause
angekommen, auf einen Stuhl, hängt
den Hnt an irgend einen Nagel,
schmeißt die Schuhe in die Ecke und
was dergleichen Liebenswürdigkeiten
unsern Kleidungsstücken gegenüber
mehr sind. Müssen wir uns denn da
wundern, wenn sie sich für eine solche
Behandlung rächen? Wenn der Man-
tel schiefe Falten zieht, der Hut ver-
beult und deformiert ist und die
Schuhe bald aus Fug und Form
kommen? Müssen wir uns wundern,
wenn wir in solchen Kleidern gar
nicht etwa „fair" aussehen und uns
ein blitzblankes Schaufenster oft ein
gar nicht schmeichelhaftes Spiegelbild
von uns zurückwirst? Unsere Kleider
wollen mit Liebe gepflegt sein, dann
sehen sie immer frisch und gut aus,
sie können von der letzten Saison oder
vom letzten oder vorletzten Jahre
stammen. Wer den Wert der Kleidung
und die Kosten für deren Ersatz richtig
einschätzt, der wird Mantel und Schuhe
sorgfältig abstreifen, den Mantel sofort
an einen Bügel hängen, die Schuhe
gelegentlich über die Leisten spannen.
Die Hute aber stelle man immer auf
ein Hutstöckli in den Schrank, damit
die Ränder nicht verbogen werden.

Damit ist aber die Sorge für die
Kleidung noch lange nicht erschöpft.
Wir glauben oft, uns einschränken zu
müssen, z, B, für den Haushalt alte
Sonntagskleider etc, austragen zu
können, für Reisen etc, nichts beson-
deres anschaffen zu müssen. Da sparen wir an

ganz falschem Orte, Denn wie bald ist ein wol-
lenes Kleid im Haushalt verfleckt, sieht unor-
dentlich aus, währenddem es vielleicht durch
geschicktes Umändern noch zu einem Ausgeh-
oder Nachmittagskleid hätte verwendet werden
können. Nun müssen wir's bald waschen und
dann ist es endgültig zur Küche verdammt, oder

es sieht recht unsauber und ungepflegt aus.
Wie gut ist dagegen ein Waschkleidchen, das

regelmäßig gewaschen und geplättet werden
kann! Wie sauber sieht die Hausfrau immer
darin aus! Im Winter sind es die angenehmen
Berussschürzcn, die unsere wollenen Kleider, die

wir notwendig tragen müssen, schützen. Im
Sommer kann sich jede Frau 2 bis 3 solcher

billiger Waschkleidchen selber anfertigen. Damit
schont sie alle ihre übrigen Kleider, hat für den

Nachmittag immer etwas anderes zum An-
ziehen und wird auch nicht in Verlegenheit sein,

wenn der Mann einmal unverhofft einen Aus-
slug arrangiert.

Auch Fußtouren, kleinere Ausflüge per Bahn
und zu Fuß verlangen ihre besondere Aus-
rüstung. Leichte Halbfchuhe, das weiß man, eignen
sich wenig für größere Touren und es gibt
keine kältere Douche für die Neisefreude einer
Familie, als wenn die Mutter wegen Hühner-
äugen, wegen Blattern, oder wegen zu engen
Schuhen nicht mehr weiter kann. Da muß eben
dann das ganze Programm abgeändert werden
und wenn man später von dem Ausflug spricht,

Kiffenplatte in Richelieutechnik mit Plattstich-Fjillmotiven.
Originalentwurf von E, Schmid,

so wird heimlich oder offen das Mißgeschick mit
Mutters Schuhen wie ein schwarzer Schatten
hineinspielen. Einmal ein Paar Marschschuhe
gekauft, hält fast fürs ganze Leben, Dann sind
diese immer bereit. Auch eine Windjacke oder
ein derbes Jackenkleid kann sich fast jede Frau
leisten, damit sie sich dieser Ausrüstung für
besondere Gelegenheiten bedienen kann. Dies
alles schont die übrige Kleidung, die regelmäßig
nachgeprüft und sachgemäß unterhalten werden
soll. Kleine Flecken putze man sofort aus, sie
fressen sich sonst in den Stoff hinein. Ungeputzte
schuhe lange stehen zu lassen, schädigt das
Leder und die Form gewaltig. Das Leder will
durch Einreihen von fetthaltiger Wichse erhalten
sein. Auch aus die Unterkleider hat sich diese
Sorge auszudehnen, auf Strümpfe, Unterrücke
und alles, was dazu gehört. Man sollte bei
jedem Anzug immer daran denken, ob man sich
im Falle eines plötzlichen Unfalles nicht schämen
müßte. Dann wird man jedem Stück seiner
Kleidung die Sorgfalt angedcihen lassen, die es
notwendig erheischt.

Man sieht so oft Damen mit häßlich geflickten
Strümpfen, Auch die Sorgfalt des Flickens
gehört zur Pflege des Aeußern, viele wollen
darin einen Schluß auf den Charakter der
betreffenden Frau,oder Tochter überhaupt ziehen.
Es ist daher auch nach dieser Seite hin wichtig,
sich da keine Mühe sparen zu lassen,

Anita,

^ Kesicdis-- und Körperpflege ^

Haarer h altungs- und Haarer-
Z e u g u n g s m i tt e I, fNach Kneipp,) 200
Gramm feingeschnittene Brennesselwurzeln wer-
den in 1 Liter Wasser und in t/z Liter Essig
eine halbe Stunde lang gesotten und dann
abgegossen. Mit dieser Flüssigkeit wird der
Kopf vor dem Schlafengehen gut gewaschen.
Um das Sprödwerden der noch vorhandenen
Haare zu verhüten, wird der Kopf wöchentlich
einmal mit feinem Salatöl eingerieben.

Gegen Fußschweiß, Man präpariert
die Strümpfe nach dem Waschen und nach
halbersolgtem Trocknen durch Eintauchen in eine
Zprozentige Borsäurelösung, D, h, man löst
30 Gramm kristallisierte Borsäure in 1 Liter
Wasser, Die Strümpfe werden dann trocknen
gelassen,

Frostbeulen an den Füßen, Man
läßt eine große, geschälte Sellerieknolle >/z
Stund in 3—4 Liter Wasser kochen und badet
dann in dem abgegossenen Wasser die Füße
so heiß wie möglich,

Ve rtr e i b e n vo n W a r zen. Die War-
zcn werden öfters nrit einer starken Soda-
lösung cingerieben, die man vollständig ein-
trocknen läßt, Rs,


	Frau und Haus

